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Francesca. 
(Beſch lu ß). 


Den Augen des Marquis entrannen Thraͤnen 
des Gluͤcks und des Dankes, und in Francesca’s 
Herzen regte ſich jenes namenloſe, erhebende Ge: 
fühl der Aufopferung, das keine Sprache der 
Sterblichen ſchildern kann. Es ſchien, als ob 
fie ihrem Voter das Leben zurückgaͤbe, das er 
ihr einſt gegeben. Der Marquis rief feine Ges 
mahlin, Beide machte die Freude ſtumm, aber 
ſie dankten durch tauſend Liebkoſungen ihrem ret⸗ 
tenden Engel, 


Es war der zehnte Juni des Jahres 1838, 
als dieſes ſich zutrug, und die Vermaͤhlung des 
Baron Garden mit Francesca ward auf den drit— 
ten Juli feſtgeſetzt. Waͤhrend dieſer Zeit ſchrieb 
Francesca, noch in hoͤchſter Aufregung, folgen⸗ 
den Brief, den ſie ſelbſt mit mehreren andern 
beriefen zur Poſt befoͤrderte, als ſie ihre Mutter 

ei einigen Einkaufen begleitete: 


„Emilio, mein Emilio! Empfange noch ein⸗ 
mal dieſen Namen von Deiner Francesca, und 
dann den Tod! Ich mußte das Leben meines 
Vaters retten, indem ich das meinige zum Opfer 
brachte. Bevor ein Monat vergeht, bin ich die 
Gattin des reichen Baron von Garden. — In 
einem Monat, wenn mich Gott erhoͤrt, erwarte 
ich Dich dort Oben zu einer ewigen Verbindung! 
Lebe indeſſen, ſei groß durch Dein Talent, und 
Dein Ruhm troͤſte mich im Himmel für die Liebe, 


* 
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der ich auf Erden entſagen mußte. — Mein Herz 
blutet. — Leb' wohl!“ — 

Der Baron kam taͤglich, aber mit Entſetzen 
erkannte auch Francesca an jedem Tage das Un⸗ 
geheure des Opfers mehr, das ſie gebracht. Es 
bedurfte nicht einmal des Contraſtes zwiſchen 
dieſem Manne und Emilio, um ihr Mißfallen 
zu erregen. Es war ihr, als ob unter dieſer 
ſcheinbaren Gemuͤthlichkeit ein Abgrund von Falſch⸗ 
heit verborgen laͤge; ſie ward beunruhigt, daß 
ſeine Augen und ſein Mund dieſem ſtets zur 
Schau getragenen Laͤcheln zu widerſprechen ſchie⸗ 
nen. Und feine Unterhaltung erſchien ihr fo arms 
ſelig, feine Scherze fo erbaͤrmlich; feine Manie⸗ 
ren und Empfindungen ſo geſucht! dann aber 
zog ſich Francesca's Herz krampfhaft zuſammen, 
gleich dem Sieger, der in ſeinem eigenen Siege 
unterliegt. & 

Der verhaͤngnißvolle Tag war truͤbe und 
ſtürmiſch. Ein ununterbrochener Donner beglei⸗ 
tete die Trauungsfeierlichkeit in der Kirchez das⸗ 


ſelbe Donnern toͤnte bei ihrer Ruͤckkehr in den 


Palaſt und begleitete die Toaſte des Hochzeit⸗ 
mahls. Franzesca hatte es ſchon fruͤher durch 
ihre Bitten dahin gebracht, daß nur die uner⸗ 
laͤßlichſten Gaͤſte geladen wurden und Alles mit 
dem Mahle endige. Als man vom Tiſche auf⸗ 
ftand, beklagte fie ſich Uber große Ermüdung 
durch das Gewitter und die Hitze, und bat um 
Crlaubniß, ſich in ihr Gemach zuruͤckziehen zu 
dürfen, um bis zum Abend daſelbſt auszuruhen. 
Die Mutter wollte ſie begleiten, waͤhrend der 


Marquis die Mitgift aus den Händen des Ba- 
rons empfing, welcher ſeine junge Gattin beim 
Abſchiede auf die Stirn kuͤßte. 

Eine halbe Stunde ſpaͤter kam der Marquis 
ſelbſt in das Zimmer ſeiner Tochter und brachte 
ihr die zwei Millionen, in Bankanweiſungen auf 
Neapel. 

„Behalten Sie dieſelben, mein Vater,“ ant⸗ 
wortete fie, „und kaufen Sie die Güter unſe⸗ 
rer Familie zuruͤck.“ 

„Ja, mein Kind, ich wußte Deine Antwort 
voraus und habe ſchon mit Deinem Gemahle 
geſprochen, der Allem beiſtimmt, was wir wol⸗ 
len. Er iſt vollkommen, und liebt Dich — bis 
zur Abgoͤtterei. Sicher befindet er ſich wie eine 
Seele im Fegefeuer 1 der einſamen Stun⸗ 
den, um welche Du gebeten; er faͤhrt durch alle 
Straßen der Stadt und beſchaut alle Kaufge⸗ 
woͤlbe, um die Zeit zu toͤdten. — Doch ruhe 
aus, meine Tochter, Deine Mutter und ich wer⸗ 
den uns zuruͤckziehen, und wenn der Tag zu 
Ende geht und Du Schritte auf den Stufen 
hoͤrſt, dann erſtaune nicht: es iſt Dein Gemahl, 
der Dich beſuchen will.“ 5 

„Und ich werde mit ihm kommen,“ fuͤgte die 
Mutter hinzu. „Leb' wohl, meine Tochter, die 
heilige Ae ſegne Dich, wie wir es thun 
vom Grunde unſeres Herzens.“ N 

Als Francesca allein war, eilte fie zu ihrem 
Secretair, zog ein Kaͤſtchen voll Papiere hervor 
und ſetzte ſich, um zum letztenmal an der Hand⸗ 
ſchrift und allen Sonnetten ihres Emilio ſich zu 
berauſchen. Dieſes in Flammenworten ausge⸗ 
prägte Liebeleben, man würde es eine Ewigkeit 
hindurch ſtets von Neuem beginnen wollen! — 
Zwei Stunden blieb ſie in dieſe Vergangenheit 
verſenkt, als fernes, drohendes Geſchrei und das 
Rufen einer wildaufgeregten Menge ſie ihren 
Entzuͤckungen entriß. — Auf der Straße mußte 
ſich etwas Außerordentliches zutragen. Wenn 
irgend eine Empfindung vorherrſchend unſere Seele 
durchbebt, dann ſcheint es uns ſtets, als ob alle 
äußere Erſchuͤtterungen in geheimnißvoller Bes 
ziehung zu denen unſeres Innern ſtaͤnden. Fran⸗ 
cesca ſchellte Beatrix und bat ſie, nachzuſehen, 
woher das Geraͤuſch, und was es bedeute; hier⸗ 
auf oͤffnete ſie das Fenſter. Die Nacht war be⸗ 
reits eingebrochen, die Gewitterwolken hatten 

ſich verzogen und der Himmel glaͤnzte in aller 
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Heiterkeit mit ſeinen Millionen Sternen auf 


tiefblauem Grunde. — Indeſſen dauerte der Laͤr⸗ 
men fort und die Volksmenge ſchien unten zu 
wachſen; Beatrix eilte wie ein Vogel davon. 
Francesca konnte nur ungewiſſe Bewegungen und 
verworrenes Geſchrei unterſcheiden, aber das 
Schauspiel, was fie ſonſt erſchreckt haben wuͤrde, 
gefiel ihr jetzt; fie dachte mit Luft an eine all⸗ 
gemeine Umwaͤlzung, wo manche Kette ſich bre⸗ 
chen, manche Beſtimmung ſich umwandeln ließe. 
Im Herzen den Aufruhr, wuͤnſchte ſie ihn auch 
im Staate. In ſolchen Augenblicken ſcheint je⸗ 
der Wechſel eine Hoffnung und ſtuͤrzte auch das 
Weltgebaͤude über unſer Unglück, deſto beſſer! — 
Beatrix kam zurück. Ach, es war keine Revo⸗ 
lution; nach den oberflaͤchlichen Nachrichten, die 
fie in der Eile hatte ſammeln koͤnnen, war die 
Urſache des Tumultes ein in Palermo ans Land 
getretener junger Mann, welcher auf einem Kaf⸗ 
feehaufe einen großen Dieb, dem man lange 
nachgeſpuͤrt, erkannt und gefaßt hatte. — Ein 
Streit hatte ſich entſponnen, mehrere Anweſende 
hatten den jungen Mann einen Verlaͤumder ge⸗ 
ſcholten; doch dieſer war bei ſeiner Ausſage ge: 
blieben, hatte nach Wache verlangt, und daß 
man ſie beide vor die Behoͤrde fuͤhre. Das Volk 
hatte ſich eingemiſcht, die Wache war gekommen 


und eben harrte man in dem Polizei 
Aufklärung. e 
„Uebrigens,“ fuͤgte das junge Maͤdchen hin⸗ 


zu, „haͤlt die Frau Marquiſe noch Sieſte und 
hat gar nichts vernommen. Doch erfuhr ich, daß 
ein Freund des Herrn Marquis denſelben ploͤtz⸗ 
lich aufgeſucht hat und mit ihm ausgegangen 
iſt; vielleicht weiß dieſer mehr von der Sache. — 
Heilige Heerſchaaren! wie feid Ihr ſo traurig 
meine gute Herrin!“ — 

„Es iſt nichts; geh', meine liebe i 
laß aich Mein ch Beatrix, 

Die arme Franceska ſank von der Hoͤhe ih⸗ 
rer chimaͤriſchen Hoffnungen in die kalte unver⸗ 
ſoͤhnliche Wirklichkeit zuruͤck. Der Baron mußte 
bald zuruͤckkehren; der qualvolle Augenblick des 
Opfers nahte. 

„Was habe ich verbrochen?“ rief ſie aus. — 
„Ach! das Kloſter, die Flucht, die Schande ſelbſt, 
Alles waͤre beſſer, als dies entſetzliche Geſchick. 
— Wie! für immer gekettet an diefen — — 
Nein, nein! wenn es eine Verbindung nach die⸗ 


fer Welt giebt, fo iſt es die freiwillige der Sees 
len. Komm, Emilio! rette Deine Dir ewig 
treue Braut an Dein Herz. —, O, Francesca 
di Rimini, die Du wie ich geliebt, Dein Tod 
erſchreckt mich nicht, er ward vollkommen durch 
den letzten Augenblick Deines Lebens bezahlt! — 
Himmel, was ſage ich!“ fuhr ſie fort, als ſie 
im Spiegel den Myrthenkranz auf ihrem Haupte 
erblickte. — „Gott möge mir vergeben! — Aber 
kommt nicht Jemand die Treppen herauf? Ja! 
fort, ihr gluͤhenden Sonnette, fort geliebte Hands 
ſchrift, in dieſes Kaͤſtchen, verſchwiegen wie das 
Grab! — Ich allein werde den Stein davon 
aufheben in einſamen naͤchtlichen Stunden. — 
Aber das Geraͤuſch der Schritte verdoppelt ſich 
— ſie beſchleunigen ſich auf den letzten Stufen. 
— — Der Augenblick iſt da — es iſt mein 
Gatte! — mein Gatte! — ich ſterbe!“ — 

Sie ſank in den Stuhl zuruͤck, den Ellenbo⸗ 
gen gegen den Tiſch geſtuͤtzt, auf dem das werth⸗ 
volle Kaͤſtchen ſtand, waͤhrend der andere Arm 
vor Schrecken ſtarr herabhing. So, mit dem 
matten, unbeweglichen, der Thuͤr zugewandten 
Blick, der Marmorblaͤſſe in allen Zuͤgen, und 
vom Hochzeitſchleier halb verhuͤllt, glich ſie einer 
jungen Hingeſchiedenen, von der man das Sarg⸗ 
tuch gezogen, um ſie noch einmal zu bewundern. 
Die Thuͤre oͤffnete ſich. 

„Francesca! meine Francesca!“ rief von fern 
Emilio, der ſich zu ihren Knieen niederwarf und 
ſie mit Kuͤſſen und Wonnethraͤnen bedeckte. „Er 
konnte Dein Gatte nicht werden und noch kannſt 
Du die Meine ſein.“ 

„Ja, ja, da iſt er, der uns Alle gerettet,“ 
ſprach die Marquiſe, die einen Augenblick ſpaͤter 
mit mehreren Freunden hereintrat. 

Francesca, von Freude und Luſt befangen, 
vernahm kein Wort von der folgenden Erklaͤrung. 

Als Emilio Francesca's Brief zu Florenz er⸗ 
halten, begab er ſich mit Einwilligung ſeines Va⸗ 
ters ſelbſt auf den Weg nach Sicilien. Dieſe 
Geneigtheit ſeines Vaters hatte er der Vermit⸗ 
telung einer guten Tante zu danken, die ihrem 
Neffen ein nicht unbeträchtliches Legat vermacht. 
Von dem Schlage erſchuͤttert, gingen alle feine 
Gedanken nur dahin, zur rechten Zeit einzutref⸗ 
fen. — Wirklich kam er zu Palermo am Hoch⸗ 
zeittage an, aber eine Stunde nach der Trau⸗ 
ung! Halb wahnſinnig, von tauſend qualvollen 


Gedanken gefoltert, taumelte er durch die Stra⸗ 
ßen. Von Muͤdigkeit und gewaltſamen Erſchüͤt⸗ 
sterungen erfchöpft, ſank er endlich leblos in eis 
ner entlegenen, ausgeſtorbenen Gaſſe zu Boden. 
Es war faſt Nacht, als ihn Voruͤbergehende auf⸗ 
hoben und in ein Kaffeehaus brachten. Als er 
die Augen wieder aufſchlug, fuͤhrten eben meh⸗ 
rere modiſch gekleidete junge Männer einen dicken 
alten Herrn, deſſen Mienen von 2 
ſtrahlten, nach ſeinem Wagen. Emilio hoͤrt ihn 
Baron Garden nennen; er ſprang auf wie ein 
Pfeil, und kaum hatte er einen fluͤchtigen Blick 

auf ihn geworfen: 

„Er!“ rief er mit furchtbarem Tone, denn 
alle feine Kraft war auf wunderbare Weiſe wies 
dergekehrt, „er, der Baron von Garden? Meine 
Herren, es iſt der Banquier Schmitt, der Raͤu⸗ 
ber Schmitt, der zu den Galeeren Verdammte. 
— Erkennſt Du mich, Elender? glaubſt Du die 
Blicke eines Liebenden zu taͤuſchen, wie die der 
Gerechtigkeit? Ich verlange nicht jene Paar tau⸗ 
ſend Franks zurück, die Du mir in Marſeille ges 
ſtohlen, das einzige Mal, wo ich Dich geſehen, 
aber meinen Schatz von Palermo gieb mir wie⸗ 
der, jene- Blume der Schönheit, die unter dem 
Peſthauch Deines Athems verwelken mußte. — 
Wenn dieſe Räuber durch ihre vielen Diebftähle 
reich geworden, ſuchen ſie als letzten eitlen Luxus 
die Geſellſchaft und das Buͤndniß der Recht⸗ 
ſchaffenen! Meine Herren, dieſer Menſch iſt 
todt vor dem Geſetz, feine Heirath iſt ungültig! 
Komm, Ungluͤcklicher, daß ich Dich den Haͤnden 
der Gerechtigkeit uͤberliefere! “ 

Dies war der Grund jenes Aufruhrs gewe⸗ 
ſen; man hatte ſogleich zu dem Marquis ge⸗ 
ſchickt, während man ſich der Papiere des fal⸗ 
ſchen Barons in ſeiner Wohnung bemaͤchtigte; 
uud die Wahrheit kam durch Emilio in ihrer 
ganzen Abſcheulichkeit an den Tag, den ſein boͤ⸗ 
fer, oder vielmehr ſein guter Engel einſt auf 
ſeinen Reiſen durch Frankreich an die Bank 
Schmitt's gefuͤhrt hatte. s 
Gegen Mitternacht erſt kehrte der Marquis 
in den Palaſt zuruͤck. 

„Meine Freunde, ſagte er, noch vor Schrecken 
bebend, „das Ungeheuer, völlig entlarvt, hat ſich 
fo eben vergiftet; er iſt todt!“ 

Dieſer anſcheinend ſo ſorglos heitere Mann 
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pflegte ſtets ein ſchnell wirkendes Gift bei ſich 


1 


zu tragen. ö 

„Die Vorſehung hat gewollt,“ fuͤgte der 
Marquis hinzu, „daß er ſich ſeiner Schuld ge⸗ 
gen mich entledigte. — Danken Sie es ihr, mein 
lieber Emilio, daß auch ich nun meine Schuld 
gegen Sie abtragen kann. — Umarmen Sie 
Ihre Gemahlin!“ 

So wurde das Gebet von Beatrix erhoͤrt. — 
So giebt es jetzt einen Dichter, der gluͤcklich iſt. 
— Wahrlich, wir leben in einem Zeitalter der 
Wunder! — 


Zurechtweiſung. 


— Entweihe nicht des Dichters edle Thier, den 


Pegaſus, 


Durch Deinen blasphemiſchen Judaskuß. — 


Viel beſſer iſt's, Du ſattelſt Dir des Unſinns 

ET > blinde Maͤhre, 

Und reit'ſt auf ihr zum Tollhaus im Carriére. 
sr J. M. Pas. 


su 
55 


Mannichfaltiges. 
Kürzlich warf der Todtenwagen, der immer 


Nachts die Leichen aus der Pariſer Morgue auf 
den Friedhof fuͤhrt, auf ſeinem Wege um; die 


Fuͤhrer rafften die Leichen, die zum Theil auf 


das Pflaſter gefallen waren, ſchnell wieder zu⸗ 
ſammen, und griffen in der Eile einen Betrun⸗ 


kenen mit auf, der ganz bewußtlos an einem 


Eckſtein lag. Als die Fahrt weiter ging, ertoͤnte 
aus dem Wagen ein lautes Geſchrei. Der Bes 
trunkene war durch die Stoͤße des Karrens nuͤch⸗ 
tern geworden, und erbeitete mit Händen! und 
Bm um von feiner unbeimlichen Umgebung 
erloͤſt zu werden. Anfangs ergriffen die Führer, 
in dem Wahne, die Todten wuͤrden lebendig, die 
Flucht; dann ermannten ſie fich aber wieder und 
faßten Muth, ſich die Urſache des Geſchreis nd: 
her anzuſehen. Der Betrunkene hat heilige Ge⸗ 
luͤbde gethan, nie wieder ein Glas über den 
Durſt zu trinken. ö 


Ein Profeſſor ſchrieb an feinen Herrn Va⸗ 


2. 


— 


ter, der gleichfalls Profeſſor war, um Geld. — 
Der Papa antwortete: „Entweder hat ein Pros 
feſſor Geld, dann braucht er keins; oder er hat 
kein Geld, dann kann er keins ſchicken.“ — 
»Als auf der Berlin = Potsdamer Eiſenbahn 
ſeit langer Zeit die Locomotive die Paſſagiere 
ungewoͤhnlich langſam befoͤrderte, erhielt das 
Committsée folgendes Schreiben: „Ew. Wohlge- 
boren benachrichtigen wir, daß es für die Paſſa⸗ 
giere auf der Berlin-Potsdamer Eiſenbahn ſehr 
laͤſtig iſt, fortwährend, von Bettlern belaͤſtigt zu 
werden. Bei der letzten Fahrt war es ein Bett: 
ler mit einem Stelzfuße, der die Locomo⸗ 
tive von Schöneberg aus eine halbe Meile weit 
begleitete, und die Paſſagiere auf die zudring⸗ 
lichſte Weiſe zum Mitleid zu bewegen ſuchte. 
Wir erſuchen Ew. Wohlgeboren, dieſem Uebel⸗ 
ſtande für die Folge abzuhelfen.“ — 155 


Im zwanzigſten Jahre fragt ein Maͤd⸗ 
chen, wenn ihr ein Heiraths.-Antrag gemacht 
wird: Wer iſt er? im dreißigſten: Was 
iſt er? im vierzigſten: Welcher iſt er? 
endlich im funfzigſten, dieſer ultima thule, 
ſtreckt es ſehnſuͤchtig und verlangend die Arme 
aus und ruft haſtig: Wo iſt er? — 


„Wie geht das zu? fragt die Dorfzeitung, 
in einem Haufe auf dem Thüringer Walde woh⸗ 
nen eine Urgroßmutter, zwei Großmuͤtter, drei 
Muͤtter, eine Schwiegermutter, drei Kinder, ein 
Sohn, zwei Toͤchter, eine Schweſtertochter, eine 


Schwaͤgerin, eine Großtante, zwei Tanten, ein 


Vater, ein Bruder, eine Schweſter, ein Groß⸗ 
onkel, ein Onkel, zwei Nichten, zwei Urnichten, 
zwei Enkel, zwei Urenkelinnenz und alle dieſe 
Leutchen zuſammen machen nur eine Familie von 
fuͤnf Perſonen aus. n a 

»Das ungladlihfte Weinfahr iſt un 
ſtreitig das von 1392 geweſen. Der edle Re⸗ 
benſaft dieſes Jahrgangs war dermaßen ſauer, 
daß ihn nicht einmal die Bettler zu trinken ver: 
mochten. Die Hunde, wenn ſie im Jahre 1392 
in eine Traube biſſen, wurden ob der ſauren 
Frucht fo entruͤſtet, daß fie laut zu heulen an⸗ 
fingen. 


Dieſes Blatt iſt um benfstsen Prei wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſcheu 
Sir 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buch 


nder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neufalz 


del Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
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. g = Angekommen e Fremde. s 5 
Dien 16. Februar. In drei Bergen: Herren Kaufl. Erkenzweig a. Hagen, Löber a. Stets 
tin, Friedlaͤnder a. Glogau, Gutsbeſ. v. Klitzing a. Koltzig u. Fr. Kfm. Prager u. Fam. a. Bres⸗ 
lau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Lieut. Kuͤnzel a. Couno bei Naumburg. —, In der goldnen 
Traube: Herren Kaufl. Heinrich a, Breslau, Bauer a. Bonn /R., Reiter a. Malmedi, Gaſt⸗ 
wirth Kurtz u. Uhrenhändler Veit a. Schwiebus. — Den 17. Ju drei Bergen: Herren Lieut. Schulz 
a. Brieg u. Kfm. Willmann a. Sagan. — In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Leon u. Straus⸗ 
berg a. Berlin. — Den 18. Im ſchwarzen Adler: Herren v. Wulfen a. Drehnow, Inſpector 
Bottcher a. Liebthal u. Lieut. Dietz a. Schausdorf. — Den 19. Herr Kfm. Prager a. Frankfurth 
0% O. u. Gräfin Dohna a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Moͤbſan u. Prager 
a. Beuthen / O. Friedlaͤnder a. Liegnitz u. Ingenieur Hancke a. Breslau. — Im gruͤnen Baum: 
Herren Pferdehändler Scholtz u. Henoch u. Sohn a. Landsberg. — Den 20. Im ſchwarzen Adler: 


Herren Kfm. Klingroth a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Rentier Weichert a 
lau, Kaufl. Weißſtein u. Gebrüder Lazarus a. Glogau. — Den 21. Im 
ren Handl. Reifender Jakobs a. Stettin u. Handelsmann Zenker a. Liegnitz. — 


Traube: 
ler: Herr Kfm. Kupke a. Schwedt. 


Bres⸗ 
Im ſchwarzen Adler: Her⸗ 
In der goldnen 


Herr Gutsbeſ. v. Schoupert a. Heinersdorf bei Liegnitz. — Den 22. Im ſchwarzen Ads 


Nothwendige Subhaſtation. 5 


Die den Häusler Gottfried Leutloffſchen Ehe: 
leuten zu Kühnau gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 

a) die Haͤuslertahrung Nro. 28. des Dorfes 
Tomo II. Fol. 271. im Hypothekenbuche 
von Kühnau eingetragen, nebſt dazu gehoͤri⸗ 
gem Weingarten, taxirt auf 427 Rtlr. 9 

Scr. 6 Pf., d 

sb). der Heide: und Ackerfleck Nro. 412. zwi⸗ 
ſchen den Kaͤmmerei- und Rugeſchen Grund⸗ 
Rügen, taxirt auf 32 Rtlr,. 

©) der Si Foͤrſterlande, taxirt auf 70 
S l 3 

d) die Wleſe am Heiderande oder on der Bloine, 

a Tomo VI. Fol. 31. des Supplementen⸗Hy⸗ 

pbotheken⸗Buches, taxirt auf 15 Rtlr., 

nach der nebſt neueſten Hypotheken- Scheinen in 

unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen in 

termino g 
den 19. März 1839 Vormittags 11 Uhr 

an öffentlicher Gerichtsſtelle ſabhaſtirt werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Real- Praͤ⸗ 

tendenten des Ackers im Förſterlande aufgeboten 

und vorgeladen, ſich bei Vermeidung der Praͤ⸗ 


cluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine mit ihren 
etwanigen Anſpruͤchen zu melden. N 
Grünberg, den 13. November 1888. 

Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 5 


Aut ken f 
Kuͤnftigen Montag den 25. Febr. Vormittags 

von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an werden 
beim Baͤckermeiſter Lix bei den neuen Haͤuſern 
hierſelbſt: ee 

Meubles, Haus: und Wirthichaftsgeräth, Lei⸗ 

nenzeug und Betten, Frauenskleider, Baͤckerei⸗ 

Utenſilien und eine goldene Kette ꝛc., 
gegen baare Zahlung verauctionirt werden. 
Gruͤnberg, den 22. Februar 1839. 

725 Nickels. 


Bekanntmachung. n 

Die auf dem herrſchaftlichen Schloß⸗Vorwerk 

zu D. Wartenberg befindliche Kuhheerde ſoll ver⸗ 
pachtet werden, und iſt hierzu Termin auf den 
11. März c. bei dem Wirthſchafts-Amte anbe⸗ 
raumt. Die Pachtbedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht vor, und behaͤlt ſich nach ſelbigen das 
verpachtende Dominium unter den uͤber ihre Qua⸗ 


“ 


Preiſe der Plaͤtze: 


1 U 


liſication ſich gehörig ausweiſenden Pachtbewer⸗ 


bern die Auswahl vor. ; 
i g Das Wirthſchafts-Amt. 


— 


Theatrum mundi 
in Gruͤnberg. 


5 Einer hohen Nobleſſe und geehrten Publi⸗ 


kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich die 
Ehre haben werde, auf meinem 


Iheatro mundi 
85 2 d 
maleriſch, mechaniſch⸗belebten 


Welt⸗Theater 


hier mehrere Vorſtellungen zu geben. 


Da es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, die 


reſp. Beſucher durch die ausgezeichnetſten Dar⸗ 


ſtellungen zu erheitern, fo empfehle ich mich mit 


der Bitte um guͤtigen Beſuch. 


we den 24. Febr.: Die Hauptſtadt 

Neapel, un 

terlandſchaft). : T 
Montags den 25.: Das Koͤnigl. Luſtſchloß 


Pillnitz bei Dresden, und: Der Boͤſig in Boͤh⸗ 


men. f f a 
Mittwochs den 27.: Jeruſalem mit dem 
heil. Grabe, und: Ein Vogelſchießen. 
Zum Schluß der jedesmaligen Vorſtellungen: 
Ballet von Taͤnzern und Metamorphoſen. 
Ausgabezettel machen das Nähere bekannt. 
Der Schauplatz iſt im Kuͤnzelſchen Saale. 
Erſter Rang 6 Sgr. — 
Zweiter Rang 3 Sgr. — Gallerie 2 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach halb 9 Uhr. 
Auguſt Thiemer, 
Mechanikus aus Dresden. 
Im Hauſe des Tiſchlermeiſters Herrn Tho⸗ 
mas werden vom 1. Maͤrz ab Kinder zum weib⸗ 
lichen Unterricht angenommen. Darauf Reflek⸗ 
tirende koͤnnen ſich melden bei f 
8 A. Meltzbach. 


Ich gebe mir die Ehre, einem geehrten Pu⸗ 


blikum anzuzeigen, daß ich Tuchkleider von allen 


Schmutzflecken reinige, und dann einen ſolchen 
Glanz aufſetze, welcher den engliſchen Preßglanz 


übertrifft; dies Verfahren empfiehlt ſich beſonders 


dadurch, daß es dem Kleidungsſtuͤck ein neues 


: Das Schloß Hartenſtein. (Win⸗ 


5 Anſehen giebt und nicht koſtſpielig iſt. Um ges 


ziehen 


neigte Auftraͤge bittet 
2 5 Franz Kloſe jun., 

Hospitalaaſſe Nr. 53. 

Lehrlings- ⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, 

der nicht zu ſchwach iſt, und Luſt hat, Buch⸗ 


drucker zu werden, findet bald ein Unterkommen 


bei M. Sauermann in Freiſtadt. 
Ein wohlerzogener junger Mann, rechtlicher 


Eltern, der Luft hat, das Juwelier-, Gold- und 


Silberarbeiter⸗Geſchaͤft zu erlernen, findet im 
Unterzeichneten einen Lehrprinzipal. Auf etwaige 
Anfragen iſt Madame Sucker in Grünberg auch 
erboͤtig, naͤhere Auskunft zu geben. 
Otto Kolshorn, 


Juwelier, Gold- und Silberarbeiter. 


2 85 a. Frankfurth o/ O. 
Ein ordentlicher junger Mann mit den noͤthi⸗ 


gen Schulkenntniſſen verſehen, am liebſten von 


außerhalb, der ſich der Material: Handlung wid⸗ 
men will, kann ſogleich oder zu Oſtern hierſelbſt 
als Lehrling eintreten. Bei wem? erfaͤhrt man 
in der Expedition dieſes Blattes. DR 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, küchti⸗ 
ger Kunſtgaͤrtner, der auch Weinbau hinreichend 
verſteht, oder ein folder Winzer, der Gemuͤſe⸗ 
und Obſtbau verſteht, wird von einem Dominio 
zur baldigen Anſtellung geſucht. Den Auskunft⸗ 
gebenden weiſt der Verleger dieſes Blattes nach. 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich allhier 
als Kuͤrſchner etablirt habe. Auch ſind ſtets alle 
Sorten Mützen bei mir zu haben und verſpreche 


ich die villigſten Preiſe. 


W. Hemmerling, 
wohnhaft auf der Niedergafe beim 
Schneidermeifter Vierig. 


Wir verſprechen Demjenigen, welcher uns 


einen Baͤcker, der ſeinen Backgaͤſten den Steuer⸗ 
ſchein nicht abnimmt, oder einen Müller, der für 
verkauftes Mehl keinen Steuerſchein ertheilt, un⸗ 
ter Umſtaͤnden anzeigt, daß wir ihn zur Strafe 
koͤnnen, 5 
Einen Thaler Belohnung. 
Die fir. Müller und Bäder. 
Unterzeichneter bringt hierdurch zu gefaͤlliger 
Kenntnißnahme, daß ihm von der Frau Ritter⸗ 
ſchaftsraͤthin v. Zichlinska auf Treppeln ein 


* 


4 


Lager roher und weißer Leinwand in Kommiffion 
gegeben wurde. Es iſt dieſe Leinwand frei von 
allen Beimiſchungen, und wird ſelbe im Schock 
feen als einzeln, nach a Elle, zu 
eſten Preiſen gegen baar verkauft bei 

g 8 9 J. A. Teusler. 


— . ñ——— ᷑ĩ — — — ¶ 
Aſtrah. Caviar, ital. Maronen, gelbe Pome⸗ 


kranzen, Magdeburger Sauerkohl in Ankerfaͤßchen, 


Duͤſſeld. Weinmoſtrich und Meſſiner Citronen, 


empfin 

Kin, C. F. Eitner. 

— — ü ͤẽ—— —— ——nꝛ— 
Daß ich durch neue, in den neueſten und ge⸗ 

ſchmackvollſten Formen und Anſichten gemachte 


Einkäufe, meine f 
Glas⸗, Porcellan⸗ und Stein⸗ 
guth⸗Waaren, 


bedeutend vermehrt und namentlich verſchͤnert 


habe, erlaube ich mir, indem ich die allerbillig⸗ 
ſten Preiſe verſichere, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 


gen und zu geneigter Beachtung gehorſamſt zn 


empfehlen. 
Adolph Theile am Markte. 
Ct rg ie 


3 Bon der Frankfurther Meſſe habe ich mein 
5 Waarentager in allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln auf das neueſte und vollftän: 
digſte aſſortirt, und bitte ich, mich mit at 
2 gem Beſuch zu beehren, wo ich die billigſten 
Preiſe und beſte Bedienung verſpreche. 
i Wittwe Meyer. 
reren E 
Eine ganz vorzuͤgliche Auswahl der beſten 
Thibe 5, glatt und auch karirt, ſehr ſchoͤne Kat⸗ 
tune in den geſchmackvollſten und modernſten Mu⸗ 
fern, bunte Köpers, fo wie auch von den jetzt 
fo ſehr beliebten Chally⸗Shawlchen in verſchiede⸗ 
ner Große, Umſchlagetuͤcher von 1 bis 7 Rllr., 
verſchiedene ſeidene, Flor⸗, Chally⸗, wollene, 
Battiſt⸗, Haarkambrie⸗ und Kattuntuͤcher em: 
pfehle ich einem geehrten Publikum zu geneigter 
Beachtung mit dem Bemerken, daß ich durch 
gute Einkäufe auf letzter Meſſe in den Stand 
geſetzt bin, den billigſten Preis auf jeden Artikel 
men Mode: und Schnittwaaren⸗Geſchaͤfts zu 
en. a f 
Se Loutſe Sucker. 
Die erwartete, 4te Sendung, Gothaer Wurſt 
iſt angekommen. N 
F ! J. A. Teusler. 


fen vom Schmied Teichert. 


Behmſches Pferde⸗-Wund⸗Heilmitkel nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung, das Preuß. Quart excluſ. 


Flaſche 9 Sgr., empfing und empfiehlt — 


C. F. Eftner. 


In verfloſſener Frankfurther⸗Meſſe iſt es 
mir gelungen, neue Kleider-Stoffe zu bekom⸗ 
men, die für dieſes Frühjahr als das Neueſte 


erſchienen, desgl. habe durch Ausdauer der Meſſe 


die beliebteſten ½ breiten, kleinkarirten wolle 
nen Merinos erhalten, die bisher 9%, und 10 


« 


Sgr. gekoſtet, durch verſpaͤtete Lieferung an den 


Fabrikanten in Stand geſetzt fuͤr 7 Sgr. zu ver⸗ 


kaufen, im ſelben Verhaͤltniß eine ganz vorzuͤg⸗ 


liche Auswahl / breiter franzoͤſiſchen echtfarbis 
gen gebleichten Cattune, die 10 Sgr. gekoſtet, 
für 7½ Sgr., ebenſo mehrere andere Artikel. 

5 J. Prager, 


— —⅛— — nuꝛ— — Du 8 
Ganz vorzuͤgliche bunt⸗ und ſchwarzſeidene, 


auch Serge de Berry-Halsbinden, eigenes 
Fabrikat, empfiehlt billigſt 8 * 
e Adolph Theile am Markte. 
— — — 0 
Zigarrenzünder und Strichſchwaͤmme empfiehlt 
2 Ernſt Helbig. 
Aſtrachaniſchen Caviar und Lamberts⸗Nuͤſſe 


empfiehlt 
G 9. Schreiber. 
Zur berrichaftlichen Bleiche in Treppeln wer⸗ 
den nur bis zum 1ften März Gegenſtaͤnde ange: 
nommen, die zur erſten Bleiche kommen ſollen. 
} J. A. Teusler. 
Schlangengurken-Koͤrner find zu haben dei 
Guͤrnth in der Todtengaſſe. 


—  — 


Ein und ein halbes Dutzend birkene Stühle, 


eine Kommode von Birnbaum, modern gearbeitet, 


ein Naͤhtiſch und eine Truhe ſind billig zu ver⸗ 
kaufen beim Tiſchler-Meiſter Stolpe in der 


Krautgaſſe. ; 


— 


Kube am Markte. 
Eine noch ganz gute Scheune iſt zu verkau⸗ 


Gute Kartoffeln verkauft 


Eine junge Melkziege iſt zu verkaufen; wo? 
ift in der Exped. d. Bl. zu erfahren. 

Ein brauner Tuchmantel mit gruͤnem Futter 
iſt gefunden worden, und kann in Empfang ge⸗ 
nommen werden bel Paͤtzold in Schuberts Mühle, 


Einem geehrten Publikum und reſp. Kunden 


zeige ich ergebenft an, daß ich im Monat Fe⸗ 


bruar meine Wohnung veraͤndert habe, und jetzt 
beim Kammſetzer Herrn Rick am Buttermarkte 
wohne. Ich verſpreche einem Jeden gute Arbeit, 
reelle und prompte Bedienung, und werde die 
Preiſe nach der jetzt eiſernen Zeit einrichten. Ich 
bitte um guͤtige Aufträge, f 
Be F. J. Garrack, 

Zur Pommerziger 
genflände uͤbernimmt 


Bleiche 
und beſorgt i 
Schulz am Niederthor. 


ü ET TR TE FE EEE TEE a EEE, EN A 
Ein Pudel mit ſchwarzbraunen Haaren und 


* 


ledernem Halsbande hat ſich eing 
wem? ſagt d. Erped. d. Bl. N 
Es wird baldigſt ein Stuck Acker ungefähr 
drei Morgen groß fuͤr Duͤnger zum Ausſtecken 
von Kartoffeln in der Nähe der Stadt gefucht; 
von wem? ſagt d. Exped, d. Bl. ; 
Zwei Stuben nebſt Alkove, Kuͤche und Zubehör 
ſind zu vermiethen und ſofort zu beziehen bei 
yet u Wittwe Danziger. 
Bei Karl Kühn am Lindebeige iſt bald eine 
Stube zu vermiethen. 
— — ˙— ˙ ß. ——q8—— 
Zwei Oberſtuben nebſt Alkoven ſind im Haufe 
Nro. 7. am Topfmarkte zu vermiethen und von 
Oſtern an zu beziehen. 1 ; 
A. Schulz, Todtengaſſe Nro. 44. 


Diefen Sonntag friſche Pfannenkuchen. 
Tie 5 Stadtkoch Jehn. 
Wein Verkauf bei: nr 
Böttcher Kerner auf der Burg, 351 4 |. 
Zaſtrow, breite Gaſſe, 35r, 4 ſgr. 


efunden; bei 


Barnitzky im Muͤhlenbezirk, 37r 2 f. 


Molch im Muͤhlenbezirk, 37r 2 f. 


Kleldermacher fuͤr Herren. 
ſich eignende Ge⸗ 


Winzer Hoffmann b. d. Scharfrichterei, 37r 2 f. 
Wwe. Jäſchke bei der kathol. Pforte, 377 2 |. 
Ernſt Fritze, Burgbezirk, 37r 2 f. 
Broſig, Buttergaſſe, 34r 6 ſ. 
Aug. Schultz, Obergaſſe, 34r 6 f. 
Wilh. Decker, Law. Gaſſe, 34r 6 f. 
Schoͤnknecht am Neuthor, 34r 6 1. 


* 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. K 

Den 7. Februar: Muͤller⸗Mſtr. Joh. Gottft. 
Schulz in Heinersdorf eine Tochter, Caroline 
Auguſte. — Forſtaufſeher Joh. Chriſt. Magnus 
in Lanſitz ein Sohn, Johann Friedrich. — Den 
10. Maſchinenbauer Carl Adolph Zimmerling 
eine Tochter, Auguſte Florentine Emma. — Den 
12. Tuchfabrikanten Carl Auguſt Fiedler ein 
Sohn, Johann Friedrich Guſtab. — Den 13. 
Tuchmacher-Mſtr. Gottlieb Auguſt Graſſe eine 
Tochter, Auguſte Chriſtiane. — Haͤusler Joh. 
Gottl. Roͤthig in'Schertendorf eine Tochter, Jo⸗ 
hanna Dorothea. — Den 15. Tuchſcheergeſel⸗ 
len Carl Auguſt Leckerbuſch ein Sohn, Ferdinand 
Guſtav Adolph. — Den 20. Gärtner Johann 
Gottfried Bohm in Heinersdorf eine todte Tochter. 

Geſtorbene. 

Den 27. Septbr. 1837 zu Paris geſtorben: 
Verſt. Tuchappreteur Joh Gottl. Dartſch Sohn, 
Heinrich Rudolph, 21 Jahr 2 Monat. — Den 
16. Febr. Verſt. Gärtner Friedr. Grulms in 
Lawalde Wittwe, Maria ged. Kühn, 19 Jahr 
10 Monat 1 Tag, (Alterſchwaͤch). — Den 18, 
Verſt. Tagearbeiter Gottfr. Graͤtz Sohn, Joh. 
Gottfried, 46 Jahr, (Waſſerſucht). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen-Kirche. 

a Am Sonntage Reminiſcere. 
Vormitlagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nach mittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


* 
A. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 18. Februar. 


Niedrigſter Preis. 
Pk. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. Pk. 


Walzen „Scheffel, 2 25 24.22 6 
Monde ER 3 11420 — 7 17 6 
Gerſte, große A 1 10 | — 1 8 9 

„ keine E 1 6 . — 191.5 6 
Hafer e 3 
Em.) 12% — 118 — 
Hierſe 11 2 3 1218 — 
Kartoffeln 9 — 1 — 7 6 
7 Izeutner.— 1 77 6 — 15 — 
Stroh. «Spa 4 115 — [417 6 


Nthlr. Sar. Pf. [Rthtr. Sar. 


Glogau, d. 12. Feb. 
Hoͤchſter Preis, 
Ntblr. Sgr. Pf. 


7Breslau, d. 9. Feb. 


— —. 
Hochſter Preis. 
Ntblr. Sgr. Pf. 


2 1 20 — 2 8 2 | 2 . — 
1 15 — 1.18 E 6 14 20% — 
1 7 88, 1 8 6 1 7 6 
— 25 — . — 26. — — 25 6 
1]16 — 1116 34— I 
1 28 9 — — — Wat Br 
— 6(— — Hi? | — | - | — — 
— 112 6 16.— N > 
+I1- I- t sig | -I-L-1- 


